
Ax. 259.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſibezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Vreitag, den 4. N ovember 18922.

eburger

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Ver
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß zur Ausführung der Walzarbeiten auf der
Kalteneiſer- Straße von Station 0,0 bis 0,4 eine Sperrung der Straße vom
7. November er. ab auf ungefähr 8 Tage erforderlich wird.

Der Verkehr zwiſchen der Leipzig-MerſeburgerChauſſee und dem Dorfe Creypau kann während
dieſer Zeit über Trebnitz oder Kriegsdorf erfolgen.

Merſeburg, den 2. November 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich
Am 1. December er. iſt die Stelle eines Nachtpolizeiſergeanten zu beſetzen.

Gehalt jährlich 900 Mk. Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, den 29. October 1892. Der Magiſtrat.
Die nachſtehend bezeichneten, der Stadtgeweinde Merſeburg gehörigen Wieſen pp. Grund

ſtücke, als:
a) das Kliathal,
b) die Grasparzelle Nr. 18 des Planſtücks Nr. 269 der Karte, unterhalb des Feldſchlößchens

belegen,0) die Weogryarzelle am Uferrande des Gotthardtsteiches bei dem Feldſchlößchen und die

zwiſchen dem ſtädtiſchen und dem fiskaliſchen Theile des Gotthardtsteichs hinlaufende
Grasparzelle,

d) die Rohrparzellen jenſeits der Oelonom Bernhardt'ſchen Pachtwieſe und des urbar ge
machten Landes,

werden am 1. Januar 1893 pachtlos und ſollen von da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich
verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Mittwoch, den 16. November er., Vormittags 11 Uhr
im untern Rathhausſaale anberaumt.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht, können auch vorher
im Communalbüreau eingeſehen werden.

Der Magiſtrat.Merſeburg, den 1. November 1892.

Jn den nächſten Tagen werden die Hausliſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes
behufs Veranlagung der Gemeinde- und Einkommenſteuer pro 1898,94 aus
getragen werden.

Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen wir, dieſelben genau nach dem Stande vom
S. d. Mts. auszufüllen und von dieſem Tage ab zur Abholung bereit zu halten.

Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellver
treter nach S 22 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt, der mit der
Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen Perſonen
mit Namen, Berufs oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich der Unter und Schlaf-
ſtellenmiether zu ertheilen.

Wer dieſe Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrund in der geſtellten
Friſt gar nicht oder unvollſtändig oder unrichtig ertheilt, wird gemäß S 68 des obenerwähnten
Geſetzes mit Geldſtrafe bis dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 2. November 1892. Der Magiſtrat.
Unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Paſſendorf iſt die Maul und Klauen

ſeuche ausgebrochen,

Holleben, den 2, November 1892. Der Amtsvorſteher.
breeegoeeaggcaſa2ssmactoegſnl-xoanwaoueec—c,eeaut.o-—ecooe

Merſeburg, den 3. November 1892. Landwehr 1. Aufgebots nur die drei erſten Jahr
F „Verjüngung der Feldarmee.“ gänge der Kriegsreſerve der Linie zu überweiſen.

e Gewiß einwandsfrei und treffend ſchildert
8C. Die Gegner der Militärvorlage haben H. v. Sybel, worauf jetzt in verſchiedenen

ſchon alle möglichen Einzelheiten des Entwurfs Blättern aufmerkſam gemacht wird, im zweiten
abfällig kritiſirt, der Hauptpunkt aber iſt meiſt Bande ſeiner Begründung des Deutſchen Reichs,
damit abgethan worden, daß „Verjüngung der wohin es durch das Feſthalten an der alten
Feldarmee“ ein Schlagwort ſei. Freilich iſt es Aushebungszahl von 1815 bei allmählichem
das, aber es giebt Schlagworte, die einen guten Steigen der Bevölkerung um faſt das Doppelte
Sinn haben und trefflich eine Gedankenreihe gekommen war. An 25000 junge kriegstaugliche
kurz zuſammenfaſſen. Jn der Begründung des Burſchen blieben jährlich dienſtfrei. Die Land-
Entwurfs, ſoweit ſie bisher bekannt iſt, wird wehr 1. Aufgebots, d. h. die gedienten Männer
ausgeführt, daß ein Vergleich der Heere nach vom 25. bis zum 32. Lebensjahre, gehörten zur
den Summen der ausgebildeten Mannſchaften activen Feldarmee. „Bei den Mobilmachungen
aller kriegspflichtigen Jahresklaſſen keinen von 1849, 1850 und 1859 hatte ſich gezeigt,
richtigen Maßſtab für die Armee im Felde daß unter ihnen die Hälfte verheirathet und
gebe, daß vielmehr bei einem Vergleiche der Familie. aväter waren, deren Tod einen
Feldarmeen die Stärke der einzelnen Jahrgänge ganzen Hausſtand ruiniren mußte,
entſcheidend ſei, da nur derjenige Staat, der und die man dennoch dem feindlichen
hierin die Ueberlegenheit beſitze, mit einem ver Feuer ausſetzte, während man viele
hältnißmäßig jungen Heere in den entſcheidenden Tauſende lediger Jünglinge ruhig
Kampf eintreten könne, während der Gegner auf hinter dem Ofen ſitzen ließ.“
erheblich ältere Jahrgänge zurückgreifen müſſe. Eine gleiche Nothwendigkeit liegt jetzt für uns
Wir befinden uns aber gegenwärtig in der Lage, vor gegenüber den Verhältniſſen, mit denen wir
daß wir im Mobilmachungsfalle ſofort ſehr alte in einem Zukunftskriege zu rechnen haben. Die
Altersklaſſen d. h. viele Familienväter und Leute Grenzen Preußens und Deutſchlands haben ſich
von verminderter Kriegstauglichkeit unter die erweitert, und nur im Süden ſind wir im
Kombattanten der erſten Schlachten einreihen Gegenſatz zu 1870/71 gegen feindliche Angriffe
müſſen, weil wir alljährlich eine große Menge gefichert. Wir brauchen alle jungen Leute, um
junger kriegstauglicher Leute dienſtfrei laſſen oder die großen Schlachten zu ſchlagen, während die
in der Erſatzreſerve nur ſehr mangelhaft aus älteren die Beſatzungen zu ſtellen haben. Wenn
bilden. Das hohe Alter unſerer Feldarmee wird es aber heißt, trotz der Verjüngung des Heeres
ſich wahrſcheinlich ſtatiſtiſch nachweiſen laſſen. durch die That König Wilhelms hätte doch die

Die Lage iſt ganz ähnlich der zu Beginn der Landwehr 1866 in die Feldſchlacht ziehen müſſen,
Militärreorganiſation König Wilhelms, als die ſo lauten die Daten der Geſchichte darüber
Erfahrungen bei den vorangegangenen Mobil- anders. Wie kürzlich im „Militärwochenblatt“
machungen dazu nöthigten, die Linien zu verc über den Zukunftskrieg ausgeführt wurde, kamſtärken, neue Cadres aufzuſtellen und von der 1866 die Landwehr abgeſehen von den Attacken

65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

47 nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
i Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.,

Beilagen nach Uebereinkunft.

e Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreisblatt
Tageblatt für Hkadk und Land.

waltung.)

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

einiger Landwehrſchwadronen nur bei Langen-

ſalza und bei Oswiccim ins Feuer. Jm
Uebrigen konnte die geſammte Landwehr ge-
ſchont, und vom Gefechte fern gehalten werden,
obgleich die Armeereorganiſation ihre volle
Wirkung noch gar nicht hatte üben können und
obgleich die Preußen namentlich in Weſtdeutſch
land mit ſehr großer Uebermacht zu kämpfen
hatten. Jn demſelben Aufſatze ſteht auch das
wahre Wort: „Junge Soldaten, geführt von
jungen Offizieren haben im Anfange unſeres
Jahrhunderts alles Beſtehende über den Haufen
geworfen junge Soldaten, von jungen Offizieren
befehligt, haben Deutſchlands Einigkeit er-
fochten.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 3. November.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer unternahm
am Mittwoch Vormittag einen längeren Spazier
ritt in die Umgegend von Potsdam. Von
demſelben nach dem Neuen Palais zurückgekehrt,
arbeitete der Monarch mit dem Chef des Civil
kabinets, conferirte Mittags mit dem Miniſter-
präſidenten Grafen Eulenburg und dem Finanz-
miniſter Dr. Miquel und empfing den Chef des
Generalſtabes, General Graf Schlieffen II.,
welcher von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt.
Zur Tafel ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten die
Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen, den
Grafen Schlieffen und den Major Grafen York
v. Wartenburg c. als Gäſte bei ſich. Am
Freitag wird ſich der Kaiſer zu den Beiſetzungs
feierlichkeiten nach Stuttgart begeben.

Die Kaiſerin hat den Berliner Be-
hörden ein Dankſchreiben für die Glück-
wünſche zu ihrem Geburtstage zugehen laſſen.
Daſſelbe lautet:

Dem Magiſtrat von Berlin danke Jch aufrichtig für
den Mir zu meinem Geburtstage erneut dargebrachten
Ausdruck guter Wünſche und treuer Geſinnung. Es iſt
wahr, daß Jch e reichgeſegnetes Jahr in Meinem
Hauſe zurückblicke. it freudigem Stolze konnte Jch die
Entwicklung Meiner Söhne verfolgen, und die Geburt
Unſerer Tochter erfüllte Mein Herz mit Dank gegen Gottes
Güte. Wenn ich auch in dem abgelaufenen Lebensjahre
beſtrebt war, leiblicher und ſittlicher Noth durch Förderung
und Anregung chriſtlicher Liebesthätigkeit entgegenzuwirken,
ſo bleibt doch auf dieſem Gebiete noch ſehr Vieles zu
thun übrig, und Jch vertraue gern, daß es der Magiſtrat
auch fernerweit an opferwilliger Mitarbeit nicht fehlen
laſſen wird.

Neues Palais, den 27. October 1892.
gez. Auguſte Victoria, Kaiſerin und Königin.
Die Leicheder verſtorbenen Königin-

Wittwe Olga von Württemberg iſt am
Mittwoch zur feierlichen Aufbahrung von
Friedrichshafen nach Stuttgart übergeführt
worden. Heute Donnerſtag iſt die Ausſtellung
der Leiche, Freitag findet die Beiſetzung ſtatt, zu
welcher auch der deutſche Kaiſer in Württem-
berg's Hauptſtadt erwartet wird.

Zur neuen Militärvorlage ſchreibt
das „Militär-Wochenblatt“:

„Kein Flickwerk, ſondern eine große That! Mag auch
das finanzielle Opfer ſchwer ſein, welches uns naturgemäß
auferlegt werden müßte, es handelt ſich darum, endlich
einmal der ganzen Welt das Gefühl der Sicherheit wieder
zugeben, das ſie ſeit langen Jahren mehr oder weniger
entbehrt hat. Wie lähmend die unſicheren Verhältniſſe auf
Induſtrie und Handel eingewirkt haben, iſt allgemein be
kannt, daß aber die zu erhoffende umfaſſende Reorganiſation
der deutſchen Armee eine Schraube ohne Ende ſei, wird Nie
mand behaupten dürfen. Frankreich iſt bereits am Ende ſeiner
Leiſtungsfähigkeit angelangt, Rußland aber wird durch
mannigfache, hier nicht zu erörternde Verhältniſſe daran
verhindert werden, ſeine augenblicklich vorhandene Wehrkraft
noch in beſonderem Grade zu ſteigern. Es läßt ſich mithin
durchaus nicht erwarten, daß eine neue Steigerung der
deutſchen Wehrkraft erforderlich werden ſollte. Alſo eine
umfaſſende Heeresreorganiſation, wie Kaiſer Wilhelm I. ſie
als Prinzregent vornahm. Ein neuer Baum muß gepflanzt
werden, unter deſſen Schatten die jetzige Generation die
Früchte der großen Thaten genießen kann, welche ihre
Väter unter Kaiſer Wilhelm dem Siegreichen ſo ruhmvoll
vollbracht haben.“

Die neuen Steuerreformgeſetze des
Finanzminiſters Dr. Miquel ſind nun definitiv
im Staatsminiſterium angenommen und
werden dem Abgeordnetenhauſe ſofort nach der
am kommenden Mittwoch durch den Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg erfolgenden Land
tagseröffnung zugehen.

Der Berliner Oberbürgermeiſter
hat noch nicht Gehalt genugl! Wie es
heißt, ſoll das heute 30 000 Mark betragende
Gehalt des Oberbürgermeiſters von Berlin auf
36 000 Mark erhöht werden alſo gerade ſoviel,

wie die Miniſter in Preußen erhalten. Ein
Stadtoberhaupt könnte eigentlich auch mit 30 000
Mark recht gut auskommen, denn von ſo um
fangreichen Repräſentationspflichten, wie bei
einem Miniſter, kann doch bei ihm keine Rede
ſein,

Bei ſeinem neulichen Beſuche auf dem
Kreistage in Rummelsburg in Pommern
hat Fürſt Bismarck eine Anſprache gehalten,
in welcher die nachfolgenden Sätze vorkamen:

„Hier im Kreiſe Rummelsburg führt die Landwirthſchaft
mit Recht die erſte Stimme. Es gehören aber 20 Mill.
Menſchen bei uns der Landwirthſchaft an, und man müßte
demzufolge auch in den anderen Theilen des Vaterlandes
viel von der Landwirthſchaft hören. Die von der Land
wirthſchaft bis da hin ſtets geüdte Beſcheidenheit dürfte für
immer nicht am Platze ſein, denn „Wer ſich grün macht,
den freſſen die Ziegen.“ Wir wollen und dürfen uns aber
nicht grün machen, wenn wir beſtehen wollen Tritt mir
Jemand auf die Zehe, dann ſchreie ich, aber nicht allein,
weil mich der Tritt ſchmerzt, ſondern damit ſich der Andere
für die Zukunft vorſieht. Wir Landwirthe müſſen uns
rühren und auch laut unfere Stimme erheben, wenn wir
unſere Jntereſſen wahren wollen.“

Der Bundesrath und die Ver-
öffentlichung der Militärvorlage. Die
Nachricht, daß die Veröffentlichung der Militär-
vorlage durch die Köln. Ztg. in der letzten
Plenarſitzung des Bundesraths Veranlaſſung zu
einer längeren Erörterung gegeben habe, wird
jetzt in den Berl. Pol. Nachr. beſtritten. Es
wird behauptet, daß die Jndiskretion nur mit
dem Ausdrucke des lebhaften Bedauerns von
einem nichtpreußiſchem Mitgliede zur Sprache
gebracht worden ſei, im Uebrigen aber zu
Meinungsäußerungen nicht geführt habe.

Dem Bundesrath des Deutſchen
Reichs ſind neuerdings wieder einige Theile des
Etats für 1893/94 zugegangen, und zwar der
Etat über den ReichsJnvalidenfonds, der Etat
über den Allgemeinen Penſionsfonds, der Etat
der Einnahmen an Stempelabgaben und der Etat
der Reichsdruckerei.

Die Börſencommiſſion. Die fort-
geſetzte Arbeit der Reichscommiſſion für die
Reform des Börſenweſens läßt erkennen daß
die Aufgabe, welche ihr geſtellt worden iſt, in
abſehbarer Zeit noch nicht gelöſt werden kann.
Wie man hört, ſind die Mitglieder der Commiſſion
ſelbſt von dem Umfange und der Bedeutung
des Materials überraſcht, welches durch die bis
her ſtattgefundenen Erhebungen gewonnen worden
iſt. Nach dem bevorſtehenden Abſchluß der
Vernehmungen von Sachverſtändigen auf allen
Gebieten des Börſenverkehrs wird die eigentliche
Arbeit der Kommiſſion erſt beginnen, und es iſt
noch gar nicht abzuſehen, zu welchem Zeitpunkt
der Bericht der Kommiſſion dem Reichskanzler
übermittelt werden kann. Es wäre aber doch
zu wünſchen, daß die Herren ſich etwas beeilten
mit ihrer Arbeit, denn es ſind in letzter Zeit
wieder recht erbauliche Zuſtände im Börſenweſen
an den Tag getreten, die dringend der Aenderung
bedürfen.

Aus dem Reichsamt des Jnnern wird
beſtätigt, daß die Handelsvertrags-
verhandlungenzwiſchendem Deutſchen
Reiche und Rußland ſo gut wie keine
Ausſicht auf den Abſchluß eines rentablen
Vertrages bieten.

Zwangsmaßregeln zur Aufbeſſer-
ung der Beſoldungen der Volksſchul-
lehrer in Preußen. Der Cultusminiſter
Dr. Boſſe hat, dem Schleſ. Morgbl. zufolge,
an die Bezirksregierungen folgende bemerkens
werthe Verfügung gerichtet:

„Nachdem die auf Aufbeſſerung der unzulänglichen Be
ſoldungen der Volksſchullehrer zielenden Maßnahmen durch
die Verſuche einer geſetzlichen Regelung einen längeren
Ausſtand erfahren haben, iſt es im Jntereſſe der Volks
ſchule, wie des Lehrerſtandes unbedingt erforderlich, das
Reformwerk bald zum Abſchluß zu bringen, und es
iſt dies weſentlich erleichtert durch den Umſtand, daß
durch die Veranlagung zur Einkommenſteuer größere
Klarheit über die Finanzlage der Gemeinden gewonnen
und damit ein ſicherer Maßſtab für die Verfügung über
die der kgl. Regierung zu Staatsbeihilfen überwieſenen Mittel
gegeben iſt. Jch darf annehmen, daß bei einer neuen,
den Verhältniſſen angepaßten Vertheilung dieſer Mittel
die Neuregelung der Beſoldung ſich ohne Ueberbürdung
der Gemeinden bewirken läßt. Jn beſonderen Ausnahmen
werde ich aus Zentralfonds zu helfen ſuchen. Gegen ſolche
Gemeinden, welche ſich der Einſicht verſchließen, daß es
ihre Pflicht iſi, in den Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit für
die Bedürfniſſe der Volksſchule zu ſorgen, wird ungeſäumt
auf dem durch das Geſetz vom 26. Mai 1887 gewieſenen
Wege zwangsweiſe vorzugehen ſein,“



Bei derletzten Gemeindeverordneten
wahl in Rixdorf bei Berlin haben die
Sozialdemokraten geſiegt. Jhre
Kandidaten erhielten gegen 280 Stimmen,
während die der Bürger und Grundbeſitzerver

eine zuſammen es nicht auf die Hälfte brachten.
Zur Judenfrage bringt die parteioffizielle

Konſervative Korreſpondenz einen längeren Artikel,
worin ſie ſchreibt: „Thatſache iſt es, daß durch
ſchnittlich von tauſend Chriſten nur 120, von
tauſend Juden aber 829 Söhne die höheren
Lehranſtalten Preußens beſuchen. Unter den
Studierenden aber iſt der Prozentſatz für die
Chriſten noch ungünſtiger.“

Ob das ſtimmt? Die Nat. Lib. Corr.
ſchreibt: „Auch ein Zeichen der Zeit! Jn
ultramontanen Kreiſen hat, wie wir hören, die
für das Reichstagsgebäude in Berlin geplante
Aufſtellung der Büſte Luthers unter
den hervorragenden Männern der deutſchen
Geſchichte Aergerniß erregt, und es ſoll dagegen
im Reichstage Widerſpruch erhoben werden.“

Aus Deutſch-Oſtafrika. Wie der
Generalgouverneur von Soden berichtet, iſt es
der Lieutenant Johannes gelungen, im Auguſt
einen neuen Einfall der wilden Mafiti in
das deutſche Schutzgebiet erfolgreich zu
rückzuweiſen und ihnen bedeutende Verluſte
zuzufügen. Dr. Peters berichtet über die
bisherige Thätigkeit der deutſch- engliſchen
Grenzcommiſſion in Oſtafrika und fügt
bei, daß er in den der Grenze zunächſt gelegenen
Gebieten von Uſambara, unbeſtritten deutſchen
Sultanaten, überall unſere Flagge gehißt und die Be
völkerung auf die Thatſache ihrer Zugehörigkeit zum
kaiſerlich deutſchen Schutzgebiet hingewieſen hat.
So habe er die Flagge gehißt im nördlichen
Digoland, welches er Ende März d. J. von
Norden nach Süden durchzog, in dem reichen
Gebiet von Buiti, im Kibindo, und in der Ebene
von Kitiwa. Die Haltung der Bevölkerung in
allen Gebieten war, nachdem die erſte Scheu
überwunden, eine durchaus entgegenkommende
und beſcheidene. Die Stämme ſind von jeher
den Raubzügen der Maſais und Wateita aus
geſetzt geweſen und ſie heißen demnach, wie es
Peters ſcheint, mit aufrichtiger Freude die
deutſche Schutzherrſchaft willkommen.

OeſterreichUngarn. Die Witten-
berger Rede des deutſchen Kaiſers findet in
Wien große Zuſtimmung. Die Zeitungen
ſagen, der Jnhalt der Rede ſei ein ſolcher
geweſen, wie man ihn von dem Sohne und
Nachfolger Kaiſer Friedrichs nur habe erwarten
können. Der Rückgang der Cholera in
Budapeſt geht jetzt] ſchneller von ſtatten.
Man erachtet die Gefahr, welche von der
Epidemie drohte, im Weſentlichen als überwunden.

Hofprediger Stöcker wollte in Kalksburg
bei Wien in einer antiſemitiſchen Verſammlung
reden. Dieſelbe iſt indeſſen der Cholera
gefahr wegen verboten.

Jtalien. Aus Italien berichtet der Tele
graph von einer Reihe weiterer miniſterieller
Wahlreden. Neues bieten ſie nicht, Erfreu-
liches aber inſofern, als fortgeſetzt das herzlichſte
Einvernehmen mit den Staaten des Dreibunds
documentirt wird.

Frankreich. Die großen Pariſer Zeitungen
beſprechen die Rede des deutſchen Kaiſers
in Wittenberg ſehr beifällig und finden
darin nichts, was irgendwie und irgendwo ver
letzen könnte. Jn Carmaux haben jetzt die
ſtreikenden Bergarbeiter bis auf einen
geringen Bruchtheil ihre Arbeit wieder
aufgenommen, die Ausſtändigen, welche an
Streiktumulten theilgenommen haben, werden

Erſte Liebe.
4] Novelle von J. Bergien.

Mit dieſen Worten trieb die Förſterin ſelbſt
die Nichte aus dem Zimmer.

Lore blieb aber in der Thür noch einen
Moment ſtehen. Sie küßte die Stirn und das
graue Haar der Matrone und nickte ihr ein:
„auf Wiederſehn, Tantchen!“ zu.

Leonore Bauer war das einzige Kind des ver
ſtorbenen Magiſtratsrendanten Paul Bauer in
M. Jhre Mutter und die Frau Förſterin
Elwitz waren Schweſtern und die Letztere hatte
die kleine Waiſe nach dem Tode beider Eltern
an ihr mütterliches Herz genommen. Damals
lebte ihr Gatte noch und in dem von wildem
Wein umrankten ehrwürdigen Forſthauſe an der
Oſtſee wuchs die Kleine fröhlich auf.

Der Amtmann von Günther war zu jener
Zeit noch am Leben und obgleich er und ſeine
Familie den größten Theil des Jahres in der
Kreisſtadt zubrachten, in welcher ſich das Amt
befand, lockte ſie doch der Frühling und Sommer
immer in das romantiſch gelegene alte Herren-
haus zurück. Es war nun ganz natürlich, daß
die Kinder des Herrn von Günther mit Förſters
Hannes und Lorchen bekannt und bald gute und
getreue Spielkameraden wurden.

Freilich damals, als Leonore Bauer bald nach
der Confirmation zu ihrer Ausbildung nach M.
geſchickt wurde, waren die traulichen Kinderſpiele
längſt zu Ende gegangen. Der Amtmann war
ein Jahr vorher geſtorben. Margarethe, ſeine
älteſte Tochter, war in einer Schweizer Penſion
re und der Sohn, Weolter, ſtudirte
in Bonn. Auch Johannes hatte ſchon drei Seme
ſter auf der Univerſität in Greifswalde als an
gehender Arzt zugehracht. Die Lore hatte aber

(Nachdruck verboten.)

begnadigt. Die ſür den 1. November er
wartete Meldung von der Einnahme der Haupt-
ſtadt Abomey durch die franzöſiſche Expedition
unter Oberſt Dodds iſt wieder einmal ausge
blieben, dagegen ſoll er Cona, die heilige Stadt
der Dahomeer erobert haben. Die Pariſer
Journale verlangen ſchon die Verleihung einer
Silberdenkmünze an alle Mitglieder der Expedition.

Großbritannien. Die Erwartung, Glad-
ſt on e als Premierminiſter auf dem bevorſtehen-
den LordmayorsBankett in London reden zu
hören, iſt getäuſcht. Die Aerzte haben dem
greiſen Staatsmanne die Theilnahme unterſagt.

Jn Wales haben 90000 Bergleute den
Grubenbeſitzern angekündigt, daß ſie vom neuen
Jahre ab die heute geltenden Lohnſätze
nicht mehr anerkennen würden.
Die Arbeitsloſen von London wollen am
nächſten Sonnabend eine Maſſendemon-
ſtration auf dem Trafalgar-Platze veranſtalten.
Man befürchtet Unruhen. Die Kämpfe in
Oberbirma geben den Engländern andauernd
zu ſchaffen: Jn den Thanſtaaten ſind neue Un
ruhen ausgebrochen. Aus Afghaniſtan
heißt es, daß die aufrühreriſchen Hazaras den
Truppen fortgeſetzt den entſchloſſenſten Widerſtand
leiſten. Auf beiden Seiten wird kein Pardon gegeben.

Daß die Engländer große Dinge im Waffen-
ſchmuggeln zum Schaden anderer Staaten
leiſten, iſt bekannt, und hat ſich erſt wieder bei
dem Gefechte im deutſchen Kilimandſcharo
Gebiete in Oſtafrika gezeigt. Was die Briten
in anderer Herren Länder ſich erlauben, be-
ſtrafen ſie aber ſehr ſtreng in ihren eigenen
Beſitzungen. Ein in Aden anſäſſiger Oeſter
reicher hatte ſich ein paar Gewehre
ſchicken laſſen, und um allen Weiterungen zu
entgehen, bezeichnete er den Jnhalt der
Gewehrkiſte als Glaswaare. Die Behörde
kam aber dahinter und die Strafe war
zwei Jahre Feſtungshaft unter der Gluth-
ſonne von Aden, die erſt nach vielen Bitten auf
ein Jahr ermäßigt wurde. Die von Londoner
Zeitungen gebrachte Meldung, aus dem deutſchen
oſtafrikaniſchen Gebiet marſchiere ein ſtarker
arabiſcher Waarentransport nach dem engliſchen
Theile des NyaſſaSees iſt unbegründet.

Spanien. Jn Madrid giebt es faſt Tag
für Tag jetzt Krawalle, die ſich gegen die
Perſon und einzelne Anordnungen des unbeliebten
Bürgermeiſters richten. Einen beſonderen poli
tiſchen Character haben dieſe Kundgebungen nicht.

Rußland. Die Deutſchenverfolgungen
in den Oſtſeeprovinzen nehmen in ganz brutaler
Weiſe ihren Fortgang. Beſonders ſind die
Moskowiter gegen die evangeliſchen Paſtoren
und die Beamten von deutſcher Abſtammung
auf der Lauer, denen ſie bei jeder Gelegenheit
etwas am Zeuge zn flicken ſuchen. Soeben wird
wieder die Maßregelung von 6 Paſtoren
berichtet. Der ruſſiſche Finanzminiſter ver
öffentlicht lange Berichte, worin er darlegt, der
Stand der Finanzen des Czarenreiches ſei
keineswegs ein verzweifelter. Rußland könne
ſeiner Zukunft mit Ruhe entgegenſehen. Das
kann Jedermann, wenn er keine ruſſiſchen
Papiere kauft. Die Cholera macht in
Ruſſiſch-Polen noch immer nicht unbeträchtliche

Fortſchritte. OOrient. Die ruſſiſche Regierung bemüht
ſich, in Conſtantinopel neue Schwierigkeiten
hervorzurufen. Jhr Botſchafter Nelidow hat die
Anweiſung erhalten, von der Türkei das in keiner
Weiſe begründete weitgehende Zugeſtändniß zu
erlangen, daß Rußland in jedem Augenblick
Kriegsmaterial und Munition durch
die Dardanellen ſchicken dürfe. Der

ein gutes Gedächtniß und ein treues Herz,
ſie konnte auch in den neuen Verhältniſſen die
lieben Spielgefährten nicht vergeſſen. Margarethe
war ihre beſte Freundin geweſen und Walter
hatte ſie ſtets ſo ritterlich gegen Johannes in
Schutz genommen, der immer etwas an ihr aus-
zuſetzen, etwas zu tadeln fand. Aber tempi
passati. Dem jungen Herrn von Günther
war unterdeſſen die muntre, hübſche Kleine ganz
aus dem Gedächtniß entſchwunden. Kaum ent-
ſann er ſich ihres Namens noch. Kein Wunder
auch, Er war jetzt ein feiner Cavalier ſuchte
mit Vorliebe den Umgang mit reichen und adligen
Studenten auf und ſetzte ſeinen Stolz darin,
die picanteſten Liebesabenteuer zu haben und das
Geld mit vollen Händen auf die Straße zu
ſtreuen.

Tante Sophie lebte ſchon ſeit zehn Jahren
in dem beſcheidenen Wittwenhauſe. Als ſie da
mals das Liebſte, was ſie auf Erden beſaß, den
treuen Gatten, auf den ſtillen Friedhof zur ewigen
Ruhe in die kühle Erde gebettet hatte war ſie
weinend und halb verzweifelt mit den beiden Kin-
dern an der Hand, in die neue Heimſtädte ein-
gezogen, aber Seelenſtärke und Gottvertrauen
halfen das ſchwere Leid tragen und überwinden.
Die Zeit geht ja auch über Alles hinweg, über
Gutes und Böſes und mildert jeden Schmerz
Die Frau Förſterin ſah wieder mit hoffnungs-
freudigen Herzen in die Zukunft, die ihr, wie ſie
meinte, nur noch Freuden und Glück bringen
würde.

Vier Wochen nach Leonore's Ankunft in
Günthersdorf ſaß in dem weſtlichen Zimmer des
alten Herrenhauſes neben dem großen Kamin,
in welchem der kühlen Temperatur wegen heute
ein helles Feuer brannte, Fräulein Margarethe
von Günther in einem kleinen Vehnſeſſel. Sie
war nicht viel über zwanzig Jahre alt, ſah aber

Sultan iſt darüber ſehr betreten gewährt er Ruß
land dieſe Vergünſtigung, ſo kann er ſie anderen
Staaten auch nicht verweigern. Es iſt offenbar,
daß Rußland permanent den Störenfried im

erklärt alle Meldungen von einer angeblichen
Abdankungsabſicht des Fürſten Nikolaus
für erfunden Freiwillig wird der „einzige
Freund“ des Czaren wohl nicht von ſeinem
Thron ſteigen, aber vielleicht unfreiwillig,
wenn ſeine lieben Landeskinder ſeines Miß
regimentes überdrüſſig geworden ſind. Die
Beziehungen zwiſchen dem Emir von Afghaniſtan
und der engliſch indiſchen Regierung ſollen ſich
erheblich verſchlechtert haben.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 1. November. Jn den Kalk-

ſteinbrüchen auf dem Galgenberge, weſtlich von
Querfurt, fand, wie der „Hall. Ztg.“ mitgetheilt
wird, vor einigen Tagen Herr Conrector emer.
Nagel ein eifriger Alterthumsſammler, mehrere
Urnen mit geſchmackvollen Verzierungen, einen
alten eiſernen Sporn, Steinhämmer und ein
Steinbeil. Neben den Urnen lagen einige
Gerippe.

Weißenfels, 1. November. Vorgeſtern
früh entdeckte man in der Birkner'ſchen Tiſchler
werkſtatt in der Dammſtraße eine wohlvorbereitete
abſichtliche Brandſtiftung. Haufen Hobel-
ſpäne waren mit Petroleum begoſſen. Größercs
Brandunglück wurde nur verhindert, weil man
die Frevelthat rechtzeitig bemerkte.

f Halle, 31. Oct. Der Goldſchmied Wange
hat geſtern unter Hinterlaſſung einer erheblichen
Schuldenlaſt Halle heimlich verlaſſen; man
vermuthet, daß er nach der Schweiz geflüchtet
iſt. Wange hat vor ſeiner Flucht zahlreiche
hieſige Goldſchmiede und Uhrmacher geſchädigt,
indem er von denſelben unter Vorſpiegelung
falſcher Thatſachen Goldwaaren, Uhren c. in
beträchtlichem Werthe entnommen hat. Die
Geſchädigten haben die ſtrafrechtliche Verfolgung
des Flüchtigen beantragt.

Halle, 31. October. Kürzlich wurde
von einem Gaſtwirth, welcher in ſeinem Lokale
weibliche Bedienung hält, nach der Polizeiwache
geſchickk und um Beiſtand gebeten, da mehrere
dort eingekehrte Gäſte die gemachte Zeche von
nahezu 10 Mark nicht zahlen wollten. Mehrere
Polizeibeamte begaben ſich nach dem Lokal und
fanden auch die Sache wie angegeben. Deren
Zureden gelang es, daß einer der Gäſte die
Zeche mit einem Goldſtück bezahlte und dabei
hölliſch mit ſeinen Geldmitteln prahlte. Einige
Tage danach begab ſich eine Deputation der
Arbeitsloſen zum Herrn Oberbürgermeiſter,
um demſelben die große Noth und das Elend
der beſchäftigungsloſen Arbeiter zu ſchildern.
Derjenige von der Deputation, welcher das
Elend in den ſchrecklichſten Farben malte, war
der „Arbeitsloſe“, welcher in der obener
wähnten Kneipe eine in wenigen Stunden
gemachte Zeche mit 9,50 Mark bezahlte.

F Apolda, 1. Nov. Der Bewohner einer
Haftzelle unſeres Rathhauſes, der es verſtanden
hatte, vor den Augen des ſeine Kleider durch-
ſuchenden Beamten einige Streichhölzer zu ver
bergen, ſteckte während der letzten Nacht ſeine
Strohmatratze in Brand. Hierdurch war
aber die Zelle derartig mit Rauch angefüllt
worden, daß der Jnhaftirte, um nicht zu erſticken
oder ſchließlich mit ſchweren Brandwunden bedeckt
zu werden, kläglich um Hilfe rief.

f Wittenberg, 30. Oct. Jm Kreishauſe
iſt in der vergangenen Nacht ein Einbruch

ſehr ernſt und geſetzt aus.
aus dunkler Seide und eine Schürze von feinem
weißen Muſſelin mit einer geſtickten Kante. Die
ſchmalen weißen Hände bedeckten ſchwarzſeidene,
halbe Handſchuhe und waren mit einigen Ringen
von großem Werthe geſchmückt. Das blonde
reiche Haar war von der Stirn leicht nach hinten
gekämmt und dort in einen griechiſchen Knoten
geknüpft. Mit hellem Strahl fiel der Schein
des Kaminfeuers auf die ſchlanke jugendliche Ge
ſtalt und auf die feinen blaſſen Züge des edel
geſchnittenen Geſichts. Margarethe hielt den
Kopf über eine Stickerei gebeugt. Es war eine
mühſelige Arbeit und ſie quälte ſich ſchon vier
oder fünf Wochen damit, aber die Mama wünſchte
dieſen Teppich für ihr Zimmer und die Tochter
hatte zu gehorchen.

Das Zimmer war ein großer ſtattlicher Raum
mit getäfelten Wänden und ſchweren Ledertapeten.
Der Fußboden war parquetirt und mit koſtbaren
Teppichen ausgelegt, Möbel aus geſchnitztem
Eichenholz ſtanden rings herum, die Sophas und
Fauteuils waren mit weichem violettem Sammt
überzogen. Die drei breiten Bogenfenſter um
gaben ſeidene Gardinen und rechts an der einen
Wand prangte ein großer Flügel mit glänzend
polirten Füßen und Verzierungen aus Elfenbein.
Auf einem kleinen geſtickten Tabouret ſaß vor
einem kunſtreich geſchnitzten Damenſchreibtiſch ein
hübſches junges Mädchen ſo ſtill und ruhig, daß
man kaum ihre Anweſenheit bemerkte. Es war
noch ſehr jung, kaum ſechszehnjährig und die
Geſtalt kindlich zart und unentwickelt, aber das
roſige Geſicht mit den ſonnigen braunen Augen
und dem dunkelblonden Haargelock um die weiße
Stirn war von lieblicher Schönheit und drückte
Sorgloſigkeit und Muthwillen aus. Das junge
Mädchen ſaß in zwangloſeſter Haltung, beide
Arme um die Knie geſchlungen, bewegungslos

Oſten bildet. Die montenegrieniſche Regierung

Sie trug ein Kleid

verſucht worden. Man fand heute früh
Thür und Fenſter des Kreiskaſſenzimmers offen,
ebenſo waren die zum Geldſchrank führenden
Blechthüren von augenſcheinlich ſachkundigen
Händen mit Gewalt geöffnet, der Geldſchrank
aber unverſehrt. Jedenfalls ſind die Einbrecher
durch das Gebell des Hundes des unter dem
Kaſſenlokal wohnenden Kreisboten verſcheucht
worden.

f Wittenberg, 1. Nov. Es iſt vielfach auf
gefallen, daß unter den zur Lutherfeier in Witten
berg Geladenen die lutheriſche Kirche in den
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, dieſes Schmerzenskind
des Proteſtantismus, ſich nicht befand. Wahr
ſcheinlich wollte man dem berüchtigten Ober
prokureur Pobedonaszew nicht neue Opfer für
Sibirien bezeichnen. Nichtsdeſtoweniger iſt die
kurländiſche lutheriſche kirche doch, wenn
auch inoffiziell, in Wittenberg vertreten geweſen,
eine Vertretung, die nicht ermangeln konnte, an
einem ſolchen Tage tiefe Sympathien hervor
zurufen.

Mühlhauſen, 29. October. Vorgeſtern
Mittag gegen 11 Uhr entſtand in der im Vor-
jahre neu erbauten Pechſiederei der chemiſchen
Fabrik von Gräger durch Ueberlaufen des
ſiedenden Pechs aus dem Keſſel eine Feuers
brunſt, durch welche die Gebäude (bis auf die
Umgebungsmauern) und die in ihnen befindlichen
Betriebsgegenſtände vernichtet wurden. Die
„Mühlhäuſer Zeitung“ erſucht ihre Leſer, falls
ſie noch weitere Gründe für die Anfechtung
der Ziehung angeben können, dieſelben mit
theilen zu wollen. Daß nach dem Herausfallen
der Looſe in der letzten Ziehung nicht ſämmtliche
Looſe in die Trommel zurückgelangt ſind, iſt
übrigens mehr als nur wahrſcheinlich, da eins
der herausgefallenen Looſe nachträglich gefunden
und gegenwärtig noch in den Händen des
Finders ſein ſoll. Herr Karl Heintze iſt Sonn
abend früh bereits aus Berlin perſönlich hier
eingetroffen.

f Limbach, 31. October. Durch die Spielerei
mit einem Teſchin iſt großes Herzeleid über zwei
hieſige Familien hereingebrochen. Zwei dem
Kaufmannsſtande angehörige junge Leute ſpielten
geſtern mit einem Teſchin, und das Unglück
wollte es, daß es, während ſich der eine am
Drücker zu ſchaffen machte, ſich entlud und
die Kugel dem anderen das Herz durchbohrte.
Ohne einen Laut von ſich zu geben, ſank der
hoffnungsvolle junge Mann todt zu Boden.

f Weimar, 30. October. Ein jäher Tod
hat heute Vormittag den Obertelegraphenaſſiſtenten
Hund dahingerafft. Herr Hund wollte nach
Erfurt fahren, von wo er eine das Ableben
ſeines Schwagers anzeigende Depeſche erhalten
hatte und war nach dem Bahnhofe gegangen.
Beim Warten auf den Zug fiel er plötzlich auf
dem Perron vom Schlage getroffen um und
war eine Leiche,

f Goslar, 27. Oct. Vom Oberharz wird
der „N. Pr. Ztg.“ gemeldet, daß der Winter
dortſelbſt ſchon völlig eingekehrt ſei. Der Schnee
liegt fußhoch und die Poſt von Klausthal nach
Andreasberg über den Bruchberg, ebenſo die
von Torfhaus nach Oderbrüch und Braunlage
habe bereits den Schlitten in Anſpruch nehmen
müſſen.

Goslar, 2. Nov. Ein großer Brand
hat hier ſechs Häuſer eingeäſchert. 22 Familien
ſind obdachlos geworden. Von der verbrannten
Habe iſt faſt nichts verſichert.

f Blankenburg, 28. Oct. Aus den Be
richten über den Verlauf der Blankenburger
Hofjagden hat man bereits, ſo ſchreibt die
„Magd. Ztg.“, erſehen können, welch ein vor

da und blickte Leonore aufmerkſam an, welche
neben ihr ſtand und mit bewundernden Augen
den Jnhalt eines eleganten Schmuckkäſtchens be
trachtete, welcher ſich vor ihr auf dem Tiſche
befand.

„Alſo Margareth' will die Juwelen nicht
tragen, was nützen ihr denn alle dieſe ſchönen
Sachen,“ ſagte endlich Leonore mit ganz leiſer
Stimme, nachdem ſie eine Zeit lang den koſt
baren Schmuck gemuſtert hatte und das erſte Feuer
der Bewunderung vorüber war.

„Ja wenn ſie noch die ſchönen Offizierbälle
in K. beſuchen könnte,“ erwiderte die Kleine
ebenſo leiſe, „oder wenn Lothar wenigſtens
nach der Hochzeit ein paar Monate nach Berlin
mit ihr ginge dann verlohnte es ſich doch wenig-
ſtens der Mühe, ſich damit zu ſchmücken. Aber
hier auf dem Lande, wo es gar keine Geſell
ſchaften und keine wirklichen nobeln Leute giebt,
wäre es geradezu lächerlich, Man kann doch
auch nicht verlangen, daß vornehme Damen im
Hauſe Juwelen tragen wo niemand ſie ſehen
kann vollends vor dieſen dicken Landjunkern.“

„Aber der Schmuck iſt wirklich ſchön, Lilli!
beſonders dies Armband mit dem großen Saphir
inmitten kleiner Brillanten. Ob wohl viele
Damen der Umgegend ſo prachtvolle Juwelen
haben

„Das will ich gerade nicht behaupten, obgleich
es hier auch einige reiche Edelleute giebt,“ er
wiederte Lilli etwas geringſchätzig,

(Fortſetzung folgt.)

ne Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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üglicher Schütze unſer Kaiſer iſt. Jſt dochre enge erlegten Wildes alſo über
70 Stück vor ſeinem Stande gefallen. Man
veobachtete, daß der Kaiſer der bekanntlich im
freien Gebrauch ſeines linken Armes behindert
iſt, ſich anfänglich einer eigenartig conſtruirten
Gabel zum Auflegen der Büchſe bediente, aber
kald dieſes Hilfsmittel ganz außer Betracht ließ
und aus freier Hand ſchließlich auch à Piſtolet
ſchoß. Wohl kein Schuß verfehlte ſein Ziel:
ber erſte Schuß des Kaiſers auf Schwarzwild
ließ eine vorüberraſende Sau direct ins Herz
getroffen auf der Stelle todt zuſammenbrechen:
als dann zwei Schweine nebeneinander am
Kaiſerſtande im ſchärfſten Tempo vorüberliefen,
ſtreckte ſie der Monarch in kaum zwei Secunden
mit zwei wohlgezielten Schüſſen zu Boden.
Man ſah, daß der Kaiſer faſt ausnahmslos
das Verfahren beobachtete, das Wild an ſeinem
Stande etwa 10 bis 15 Schritte weit vorüber
laufen zu laſſen, und ihm dann erſt die tödt
liche Kugel, die ſo der Länge nach einen weit
größeren Schußkanal hinterläßt, nachzuſenden.
Drei Stück Schwarzwild fing der Kaiſer eigen
händig mit der Saufeder ab. Während der
Jagd war der Kaiſer in fröhlichſter Stimmung.
Wiederholt kopierte er die drolligſten Rede
wendungen des Kluck, den Herr Mewes am
Abend. zuvor im Schloßtheater bei der Auf-
führung „Das Feſt der Handwerker“ mit über
wältigender Komik geſpielt hatte. Als Blanken-
burger Jagdtrophäe hat dieſes Mal der Kaiſer
eine in Todtenrode erlegte mächtige weiße Bache
mit ſtolzem Geweih bekanntlich eine große
Seltenheit mit nach der Reichshauptſtadt
genommen. Wie der Kaiſer erklärte, beabſichtigt
er das ſchöne intereſſante Stück ausſtopfen und
in ſeine Jagdſammlung aufnehmen laſſen zu
wollen,

f Reichenbach, 2. Nov. Ein blutiges
Drama trug ſich im Dorfe Cunsdorf zu. Da
ſelbſt fand im Gaſthofe Rekrutenball ſtatt, zu
dem auch ein nicht hierzu gehöriger junger Menſch
aus dem Orte ſich den Zutritt zu erzwingen
ſuchte, Der Abgewieſene geberdete ſich wüthend,
zog ſein Meſſer und verſetzte den beiden, die ihn
aus dem Saal beförderten, mehrere Stiche.
Einer der Verletzten ſchwebt in Lebensgefahr.
Der Meſſerheld iſt verhaftet.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 3. November 1892,
Ordensverleihung. Seine Hoheit der

Herzog von Anhalt hat dem Herrn Regierungs
Präſidenten v. Dieſt hierſelbſt bei Gelegenheit
der Einweihung der wiederhergeſtellten Schloß-
kirche in Wittenberg die Commandeur-Jnſignien
J. Klaſſe des Herzoglich Anhalt'ſchen HausOrdens
Albrecht des Vären zu verleihen geruht.

Anläßlich der Feſtlichkeiten in Wittenberg
und der Ausſchmückung der Stadt mit Bannern
und Fahnen möge, ſo ſchreibt man der „Poſt,“
für künftige Fälle Eins beachtet werden:
Wenn der Kaiſer durch geſchmückte Städte fährt,
iſt es gar nicht ſelten, daß der Blick der geben
Kaiſerflagge begegnet, die auf irgend einem
öffentlichen oder privaten Gebäude aufgeſteckt iſt.
Das iſt ganz ungehörig. Mag man die Flagge
oder Fahnen des Reiches oder Landes, der Pro
vinzen oder Städte ausſtecken, ihre Farben ſind
Gemeingut, aber die Kaiſerflagge ſteht
der Perſon des Kaiſers nur allein zu.
Sie iſt ausſchließlich ſein Banner und keiner
Fine s oder Privatperſon kann es
geſtattet ſein, dieſelbe, wenn auch iſicht zu führen. 2 9 guter o

Zur Vermehrung der deutſchen Eiſenbahn
einnahmen wird der „Poſt“ aus Erfurt berichtet
Bereits vom 1. December ab wird beinahe
die Hälfte aller auf thüringiſchen Staatsbahn
Stationen aufliegenden Sonntagsbillets
dauern

Der ovember hat ſich von demſcheidenden October die abtreten
laſſen. Er bildet die eigentliche Uebergangszeit
vom Herbſt zum Winter. Ulle Uebergangs
perioden pflegen aber mehr oder minder läſtig
langweilig, ſchwer, fatal, unbequem zu ſein im
Menſchenleben, und ſo iſt auch wohl der
November ſelten eines Menſchen warmer Freund.
Mit dem Feſt der Toden Allerheiligen und Aller-
ſeelentag (1. und 2. November), beginnt er ſein
meiſt trübes, feuchtes und oft recht ſtürmiſches Re
giment. Geſtern und vorgeſtern war es jaſchön, das iſt
aber auch wenn man dem Volksmunde Glauben
ſchenken darf, in Anbetracht des kommenden Winters

recht gut, denn „Allerheiligen feucht wird der
Schnee nicht leicht!“ ſagt die Kalender Regel,
und „WindMonat“ heißt er nach altem deutſchen
Brauch. Die alten Angelſachſen nannten ihren
Monat, der unſerem jetz gen November ent
ſprach, den „Blutmonat“ oder „Opfermonat“,
wegen der vielen Thieropfer, die während des
ſelben dargebracht wurden ins Moderne
überſetzt, bedeutet das: der Schlacht oder
Schmormonat, denn im November beſonders
aber um Martini herum wird ja ſaſt überall
geſchlachtet und geräuchert für den nun ernſt-
lich anrückenden Winter.

Unſere Mitbürger katholiſchen Bekennt-
niſſes feierten geſtern den Allerſeelentag,
das Andenken an die Entſchlafenen. Die
proteſtantiſche Kirche hat dieſen ernſten Er

innerungstag vom 2. November fort auf den
letzten Sonntag im Kirchenjahr verlegt. Auch
der ſteht vor der Thür.

(f) Die vielfach verbreitete Anſchauung, daß
die Quittungsbücher der Jnvaliditäts-
und Alters- Verſicherung ſo lange im
Gebrauch gehalten werden müſſen, bis ſie mit
Marken vollgeklebt worden ſind, iſt nach S 102
Abſatz 2 des Jnvaliditäts und Altersverſicherungs-
geſetzes nicht richtig. Der Verſicherte iſt berechtigt
zu jeder Zeit die Ausſtellung einer
neuen Quittungskartegegen Rückgabe
der älteren Karte zu beanſpruchen.
Nach der Anweiſung, betr. das Verfahren bei
Ausſtellung von Quittungskarten vom 17. Oktober
1890 darf für die Ausſtellung der neuen Karte
nur dann von den Verſicherten ein Koſten-
betrag von 5 Pfennigen erhoben werden,
wenn die abzugebende Karte weniger als 30
Beitragsmarken enthält; ſind dagegen
mindeſtens 30 Marken auf der Karte ſo erfolgt
der Umtauſch koſtenfrei. Es kann nur gewünſcht
werden, daß von dieſer Befugniß Gebrauch gemacht
werde, da ſich ſonſt der größte Theil des Umtauſch-
geſchäfts auf den Schluß des alten und den
Beginn des neuen Jahres zuſammendrängt und
hierdurch leicht Verzögerungen entſtehen können.

8 Die Zeit der Kirchweihen iſt nun
nahezu vorüber. Jede Gemeinde feiert mit
mehr oder weniger Pomp den Jahrestag der
Kirchweih, in manchen Gemeinden iſt damit
zugleich das Ernte- und Dankfeſt verknüpft und
das Feſt erhält dadurch einen religiöſen
Charakter. Nach harter Arbeit, die mit der
Ausſaat beginnt und mit der Ernte eine kleine
Pauſe erleidet, halten unſere Landwirthe und
deren Dienſt- und Arbeits- Perſonal ihre Feier-
tage. Wer nur irgend die Mittel beſitzt, reno
viert ſein Haus, läßt weißen, ſtreichen, tapezieren
und beſonders die weiblichen Elemente ſind ſtark
mit Scheuern Waſchen, Aufputzen und in den
letzten Tagen der Vorbereitung mit Kuchen-
backen und Speiſevorrichten beſchäftigt. Vom
Sonntag an ſteht jedes Haus zum Empfang
der Gäſte bereit und von allen Seiten ſtrömen
nun die Verwandten und Freunde herbei, die
Gaſtfreundſchaft der Gaſtgeber nach altem
Brauch zu würdigen oder wie das wohl auch
vorkommen mag, gehörig auszunützen. Und
wie wird auf ſolcher Kirmſe gegeſſen und ge
trunken! Hilf Himmel! wenn du einen ſchwachen
Magen haſt. Den Bergen von Dick-, Käſe-,
Krümel, Quark-, Apfel- e. Kuchen folgen dann
die verſchiedenen Braten. Wenn du ſchon ent-
weder dem Karpfen dem Gänſe- oder Enten
braten ſoviel Ehre anthateſt, daß der nun folgende
Rinds, Schweine- oder Hammelbraten einen
gelinden Schauder in dir rege macht, man wird
es dir übel deuten, läſſeſt du dich durch vieles
„Nöthigen“, was (im Vertrauen geſagt) als Zeichen
von Bildung und Wohlwollen gilt, nicht zum
Zulangen erweichen. Jß und trink, als ob du
Bohnen gedroſchen, ſei auch nicht faul im „Toaſten“,
daß du Anlaß zum Trinken giebſt. Die Haupt-
beluſtigung iſt der Tanz, der nach dem Mittag-
und Abendſchmauſe im Gaſthofe die Herzen der
Mädchen und Burſchen höher ſchlagen macht.
Man tranſpiriert wie im Dampfbade, man keucht,
man ſtöhnt, man liefert die unglaublichſten Kraft-
proben von Lunge und Kehle, man lächelt ſtereotyp,
man ſchwärmt, träumt und liebt und dreht ſich
in den tollſten Schwingungen. Die älteren und
alten Leute, wenn ſie eben nichts beſſeres vor
zunehmen wiſſen, rauchen, trinken, ſpielen und
ſchauen leuchtenden Blickes den Vergnügungen
der jüngeren Generation zu, dabei an ihre eigene
Jugend wo die Kirmſen noch höher gewürdigt
wurden wie jetzt, zurückdenkend. Kurz, man iſt
luſtig und guter Dinge und glücklich der,
r genießen und ſich noch des Lebens freuen
ann!

Trotzdem die verehelichte Pauline
Biebig geb. Hermann aus Merſeburg bereits
fünfmal wegen Dieébſtahls vorbeſtraft iſt,
konnte ſie es doch nicht unterlaſſen, dem
78 jährigen M. 90 Hanmſterfelle aus deſſen
Kammer zu entwenden und dieſe zu verkaufen.
Sie war deshalb vor der Strafkammer in
Halle angeklagt und behauptete, M. habe ihr
geſtattet, ſich an den Fällen für gethane
Arbeit ſchadlos zu halten, doch wurde ihr dies
widerlegt. Es lag hier Diebſtahl in wieder
holtem Rückfalle vor, wofür die Angeklagte ohne
Annahme mildernder Umſtände mit 2 Jahren
Zuchthaus beſtraft wurde.

Von den Finſterniſſen dieſes Jahres iſt die
letzte die totale Mondfinſterniß vom A4,
November Nachmittags. Wir können von der
ſelben nur die Mitte und das Ende beobachten,
da der Mond bereits total verfinſtert auf-
geht. Er wird gleichwohl bei günſtigen metero-
logiſchen Verhältniſſen am nordöſtlichen Horizonte
zu erkennen ſein, da bekanntlich die Mondſcheibe
bei totalen Verfinſterungen wegen der Brechung
und Farbenzerſtreuung der Sonnenſtrahlen in der
Erdathmoſphäre immer noch einen Lichtſchimmer
behält, welcher gewöhnlich röthlich oder kupfer
farbig ausſieht, indeſſen zuweilen auch braun
und ſelbſt in grünlicher Färbung auftritt. Der
Mond geht am 4. November 5 Uhr Nach
mittags auf, der Beginn der totalen Fir ſter-
niß fällt auf 4 Uhr 11,5 Min. mittlerer
Zeit; das Ende der Totalität tritt
ſchon 4 Uhr 56,2 Min. ein und die letzte Spur
des Erdſchattens (d. h. des Kernſchattens) ver
ſchwindet von der Mondſcheibe um 6 Uhr 8,8
Min, Abends. Der alſo bei uns nicht zu be

obachtende Anfang der Finſterniß findet ziem
lich genau am Oſtpunkte des Mondes
ſtatt nur 19 ſüdlicher; das Ende an

welche 429* vom Süd-derjenigen Stelle,weſen der Mondſcheibe liegt; da nun aber
der Mond noch am Oſthimmel ſteht, ſein Nord
punkt alſo nicht genau „oben“ iſt, ſondern um
ungefähr eine Aequatorhöhe nach links herum-
gedreht erſcheint, ſo verſchwindet für den Beob-
achter der Erdſchatten nicht rechts unten in der
Mitte des Randes, ſondern nahezu am rechten
Rande in der Mitte zwiſchen oben und unten.

Trompeterconcert. Am Freitag
Abend findet im „Tivoli“ das erſte Winter-
r Rwentgeongert des hieſigen Trompetercorps

att.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm I. kein Dichter. Jn den

Zeitungen eurſirt jetzt ein Gedicht „Der Oberrhein“, welches
angeblich von dem erſten Hohenzollernkaiſer im Jahre 1840
verfaßt ſein ſoll. Aus dem genannten Jahre mag es ſchon
rühren, aber Kaiſer Wilhelm I. iſt entſchieden nicht der
Verfaſſer.

Für das Nationaldenkmal Kaiſer Wil-
helms I. in Berlin iſt Prof. Reinhold Begas noch mit
der Herſtellung der Skizzen beſchäftigt, die, dem Vernehmen
nach, den Mitgliedern des Reichstages zur Beſichtigung
vorgeführt werden ſollen. Jm Laufe des nächſten Jahres
gedenkt der Künſtler, nach den Entwürfen die Ausführung
der großen Modelle in Angriff zu nehmen. Eine Reihe
von jüngeren Bildhauern wird ihm dabei zur Seite ſtehen.

Der Reſt der Berliner Schloßfreiheit ſoll
vom 1. April 1893 ab niedergelegt werden. Bis dahin
ſind noch einzelne Häuſer vermiethet.

Profeſſor Hermann von Helmholtz, der
Altmeiſter naturwiſſenſchaftlicher Forſchung, beging am
Mittwoch unter zahlreicher Theilnahme ſein fünfzigjähriges
Doctorjubiläum.

Unfälle und Verbrechen Durchgebrannt nach
mehrfachen Unterſchlagungen iſt der Gerichtsſekretär
Baek aus Arnswalde (Prov. Brandenburg). Jn Pots-
dam hat ſich ein bekannter Berliner Sportsmann und
Spieler, der Kaufmann Pries-Reichenheim, erſchoſſen.
Es werden allerlei unſaubere Spielgeſchichten von dem
Verſtorbenen erzählt. Bei Strasburg i. Wſtpr. wurde
der Baron von der Goltz und ſein junger Förſter im Walde

von Wilddieben erſchoſſen. Der Kriminal
commiſſar von Arnauld, der ſtille Theilhaber des Berliner
Bankſchwindlers Hugo Loewy, iſt vom Amte ſuspendirt

und gegen ihn die gerichtliche Unterſuchung wegen
Beihilfe zum Bankerott und wegen Falſcheides
eingeleitet. Jn Mexico herrſchen zur Zeit große Ueber
ſchwemmungen. Viele tauſend Morgen Kaffeeplan
tagen und Getreidefelder ſind überſchwemmt. Fünfzig

Perſonen ſind ertrunken und Viele obdachlos. Jn
Vinagora an der kroatiſchſteieriſchen Grenze verurſachte
gelegentlich eines kirchlichen Feſtes der Ruf eines Weibes, daß der

Kirchthurm einſtürze, in der Kirche eine furchtbare
Panik. Jm Gedränge wurden 25 Menſchen getödtet.
Jn die großen Waſſerfälle von Tivoli, unweit Rom, hat
ſich ein elegant gekleideter Unbekannter geſtürzt. Der Un

glückliche wurde förmlich in Stücke zerſchmettert
und als unkenntliche Maſſe aufgefunden. Gegen
den Courierzug, mit welchem der ungariſche
Miniſterpräſident Szapary von Wien nach Peſt fuhr, wurden

mehrere Schüſſe unterwegs ab gefeuert. Es iſt
Niemand verletzt worden. Jn Straßburg iſt ein fran
zöſiſcher Mädchenhändler verhaftet, welcher drei junge
Mädchen in verrufene Pariſer Häuſer bringen wollte.
Jn Rirdorf bei Berlin kam es aus Anlaß eines Dachſtuhl
brandes zu argen Krawallen. Die Gendarmerie
mußte blank ziehen und den Pöbel auf die Köpfe ſchlagen.

Bei Thirsk in Schottland ſtieß ein Expreßzug
mit einem Güterzug zuſammen. Mehrere Wagen
geriethen in Brand und wurden total zerſtört. Zwei
Menſchen ſind todt. Jn Wien erſchlug ein ſiebzehn
jähriger Tiſchlerlehrling die Schweſter ſeines Meiſters

wegen verſchmähter Liebe. Jn Jrland er
mordete ein Poliziſt einen Kameraden und deſſen ganze

Familie und erſchoß ſich dann ſelbſt.
Schiffbruch der Yacht des Fürſten von

Monaco. Die acht des Fürſten von Monaco, auf
welcher der Fürſt und die Fürſtin von Bonifacio aus die
Rückreiſe angetreten hatten, erlitt bei der Einfahrt in den
Hafen von Toulon, wo die Yacht in Folge Sturmes hatte
Schutz ſuchen müſſen, Schiffbruch. Das Fürſtenpaar wurde
unverſehrt ans Land gebracht.

Kampf zwiſchen Militär und Straßen
räubern. Wie aus Mexiko berichtet wird, fand dort
ein verzweifeltes Gefecht zwiſchen einer kleinen Abtheilung
von Truppen und einer Bande von 12 Straßenräubern
ſtatt. Die Truppen gaben zuerſt Feuer und darauf begann
das Gefecht. Drei der Banditen wurden tödtlich ver
wundet und drei weitere gefangen genommen.
Truppen wurden vier Mann verwundet.

Diſtanzmarſch. Der militäriſche Diſtanzritt deut
ſcher und öſterreichiſcher Officiere hat in England zu einem
Diſtanzmarſch Anlaß gegeben zwiſchen Vertretern der
regulairen Armee, der Miliz und der Freiwilligen, die
alleſammt zu den verſchiedenen Bataillonen des OſtSurrey
Regimentes gehören. Jedes Bataillon wird acht aus-
erleſene Mann ſtellen, die, alleſammt in voller Marſch
Ausrüſtung und mit 40 Patronen verſehen, eine Entfernung
von etwa 80 Kilometern zurückzulegen haben. Der Marſch
wird am 5. November um 5 Uhr Morgens beginnen.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Schmugglern
und Grenzaufſehern, bei welchem es zum Gebrauch
der Schußwaffe kam, fand bei Thorn ſtatt. Einer der
Schmuggler wurde verwundet, ein Anderer erſchoſſen. Er
hatte ſich noch über die Grenze geſchleppt, wo man ihn als
Leiche fand.

Ein ruſſiſches Kulturbild. Vor dem Mos-
kauer Bezirksgericht iſt jüngſt ein Prozeß verhandelt worden,
der auf die geiſtigen und ſittlichen Zuſtände des ruſſiſchen
Landvolkes ein characteriſtiſches Licht wirft. Die „Magde-
burger Zeitung“ berichtet über die Verhandlung: Auf der
Anklagebank ſaßen 11 Perſonen bäuerlichen Standes:
8 Männer (unter ihnen der Dorfälteſte) und drei ältere
Frauen. Sie ſtammen aus einem Dorfe in der Nähe
der zweiten Hauptſtadt des ruſſiſchen Reiches, von welcher
das große Dorf Snamenskoje nur 30 Werſt entfernt iſt.
Angeklagt waren ſie Alle, den Tod der 73jährigen Bäuerin
Darja durch die ihr beigebrachten Verletzungen verurſacht
zu haben. Der Thatbeſtand iſt folgender: Eine von den
Bäuerinnen des Dorfes Snamenskoje fühlte ſich eines
Tages unwohl und erklärte, die alte Darja, die im Dorfe
im Rufe einer Hexe ſtand, hätte ſie mit ihrem böſen Blick
krank gemacht, und ihr einen körperlichen Schaden zugefügt.
Auf Antrieb des Dorfälteſten wurde nun die arme Frau

Von den

auf der Straße ergriffen, und Jeder ſchlug auf ſie los mit
den Gegenſtänden, die er gerade in der Hand hatte: mit
Stöcken, mit Heugabeln, mit Steinen e. Als das Weib
keinen Ton mehr von ſich gab und bewußtlos dalag, ergriffen
ſie die Frauen, riſſen ihr die Kleider vom Leibe vnd ſchlugen
ſie mit Ruthenbündeln, wo ſie gerade hintrafen. Ohne das
Bewußtſein wieder zu bekommen, ſtarb die Greiſin am
anderen Tage. Die Unterſuchung ergab, daß außer allerlei
anderen Verletzungen ihr ſechs Rippen gebrochen waren.
Vor Gericht betrachteten ſich alle Angeklagten als ſchuldlos.
Die Darja, ſagten ſie, ſei eine Hexe geweſen, und ſie hätten
vollkommen Recht gethan, wenn ſe ſie unſchädlich gemacht.
Vergeblich gab ſich das Gericht Mühe, feſtzuſtellen, weshalb
man ſie eigentlich für eine Hexe hielt; darüber war aus
den Bauern, denen dieſe Brutalität vollkommen ſelbſtver
ſtändlich erſchien, nichts herauszubringen. Und ſo mächtig
war der Glaube an ihre Zauberei, daß der Bruder und
die Schweſter der Ermordeten vor Gericht ausſagten, das
ganze Dorf verfolge ſie jetzt, weil die Zaubermacht der Ver
ſtorbenen angeblich nun auf ſie übergegangen ſei. Das
Gericht verurtheilte ſieben Perſonen zu vierjähriger Zwangs
arbeit in Sibirien, drei zu Gefängnißhaft und ſprach eine
Perſon frei.

Jagd und Sport.
Eine Hetzjagd auf Sauen ſoll am 11. November

in Gegenwart des Kaiſers und verſchiedener Fürfilichkeiten
in Königs-Wußſter auſen bei Berlin ſtattfinden.

Das Wiener Comitee für den öſterreichiſch
dentſchen Diſtanzritt erklärt öffentlich die allgemeinen
Anſchuldigungen eines Berliner Blattes gegen die öſter
reichiſchen Offiziere für unrichtig und unbegründet. Be
ſonders habe ſich der Oberlieutenant von Miklos keinerlei
Abweichung von den feſtzeſtellten Grundſätzen für das
Rennen zu Schulden kommen laſſen.

Einen Diſtanzritt von 160 deutſchen
Meilen hat der Lieutenant Graf Pfeil im
139. Jnfanterieregiment von Oſterode in Oſtpreußen nach
Hagenau im Elſaß in 20 Tagen zurückgelegt, war aber in
den letzten vier Tagen durch allerlei Zufälligkeiten ſtark
aufgehalten. Das Pferd iſt durchaus gut im Stande,

Heer und Marine.
Die drei Kriegsſchiffe „Kronprinz,“ „Friedrich

Karl“ und „Arminius“, welche ihres Alters wegen
aus der deutſchen Marineliſte geſtrichen ſind, haben im
Ganzen über 24 Millionen Mark gekoſtet,

Halle, 3. Nos. Preiſe mit Ausſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 150 156
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 150 155
Rozgen ſtill 138--142 Gerſte Brau feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130 145, Hafer beſſ. 150 156 neu er

Mais amerikaniſcher Rixed ohne Gebot Donau
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mais 139 145, Raps Rübſen,
Sommerrübſen Erbſen Victoria- 190--200

Wicken Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorräthen 41,-42, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38, 39, Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30--44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl
14,49 14,50 Roggenkleie 10, 11, Weizenſchaalen 9
bis 19, Weizengrieskleie 9, 10, Ralßzkeime helle
12-13 dunkle 10,50 11,59 Oelkuchen 12, 12,50
Malz 27,50 29,59 Rüböl Petroleum ſtill

Solaröl 825,//30 14,50 Spiritus per 10 000 L. ſchw.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 33, Rüben

Wetterbericht des Kreisbiatts.
Vorausſichtliches Wetter am 4. November.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich, Niederſchläge. Lebhafter Wind
an den Küſten. Magnetiſche Störung, ſtellen
weiſe Nordlicht.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Zuerſt heiteres, wenn auch etwas nebliges,

ein wenig kühleres, trockenes Wetter, ſpäter
wärmer, windig und zunehmende Sewölkung.

Letzte Telegramme.
Die Cholera.

Berlin, 3. Nov. Die Hamburger Behörden
betrachten die Cholera als erloſchen. Der
Senat der Hanſeſtadt hat ſchon am Montag
beim Reichskanzler beantragt, die Stadt wieder
für ſeuchenfrei zu erklären. Jn Thorn iſt noch
ein polniſcher Flößer an der Cholera ge-
ſtorben, ebenſo in Rothhof, Kreis Stuhm.
Nach einer Meldung des Frankenberger
Tageblattes ſind in den Nachbarorten
Frankenbergs, Garnsdorf, Auerswalde
und Blankenauer-Grund, mehrere Per
ſonen an der aſiatiſchen Cholera erkrankt.
Der Färbereiarbeiter Köhler in Auerswalde iſt
geſtorben, ebenſo deſſen Mutter und ein acht-
jähriges Töchterchen, während die Gattin und
ein Sohn krank darniederliegen. Die Seuche
iſt durch einen Hamburger Waarenballen
eingeſchleppt, nach deſſen Bearbeitung die Färberei-

arbeiter Franz und Köhler erkrankten. Der
Reichscommiſſar im Stromgebiet der Elbe hebt
die Schiffs Controlſtationen Wittenberge und
RathenowPlaue auf. Jm Uebrigen wird die
Reviſion beſchränkt.

New-York, 3. November. Jn Hoboken
NewYork iſt ein Deutſcher, der angeſchuldigt
war, im Jahre 1884 2 Millionen Mark aus
der Sparkaſſe in Verden entwendet zu haben,
todt gufgefunden worden.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 g.e



Seidenwaaren-
Grösste Auswahl.

Specialgeschaft Jhwarzzenber ger a

Billigste Bezugeqguelle, v

m

Halle a

F. Scho
Mieresebuurg,

Burgstrasse No. [8.

Bank- und n

e JI cht An- unch e n Srans Hypotheken-
von Couponbogen,W ch Discontirung v. Wechſeln Nachweis für Capitaliſten

Verſicherung Anpahmevon Spargeldern. koſtenfrei.
Ausführung aller einschlagenden Cosehi T zu i

Die Abbruchs, Maurer- und Steinmetzarbeiten

zur Verlängerung der Mühlgrabenbrücke bei
Weißenfels in Bahnſtation 0,4 30 ſollen
öffentlich in eine Hand verdungen werden. Hierzu
iſt Termin auf
Freitag. den II. November d. Js

ormittags II. Uhr,
m Dienſtgebäude des unterzeichneten Betriebsamts
angeſttzt.

Der Verdingung liegen die allgemeinen, durch die
Regierungs Amtéblätter bekannt gemachten Aus
ſchreibungsbedingungen vom 17. Juli 1885 zu
Erunde. Verdingungshefte können gegen koſten
freie Einſendung von 0,42 Mark von uns bezogen,
die Zeichnungen während der Dienſtſtunden von
Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr im Dienſt
zimmer Nr. 21 hierſelbſt eingeſehen werden.

Verſiegelte und mit beſonderer Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind portofrei bis zur genannten
Stunde an das unterzeichnete Betriebsamt ein
zureichen.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Weißenfels, im October 1892.

Kgl. Eisenvahn-BRetriebsamt.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 5. Novbr. er.,Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

eine gr. Partie Schuhwaaren
als Damenhausſchuhe Damenſtiefeletten,
Damenknopfſtiefeln Ballſchuhe, Herren

ſtiefeletten, r Herrenpromenaden
ſchuhe und 1 Paar Langſtiefeln, ſowie 1
Kleiderſchrank u. 1 Kommode mit Aufſatz

Merſeburg, den 3. November 1892.
Tauohnitz, Gerichtsvollzieher.
Feldgrundſtücks Verkauf

in Oreypau,
Dienſtag, den 8. November er.,

Nachmittags 3 Uhr,
ſollen im Heyne'ſchen Gaſthofe zu Creypau
ca. 30 Morgen Acker in kleineren u. größeren
Plänen öffentlich verkauft werden, wozu ich Kauf-
liebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 1. November 1892.

Carl Rindfleisch,
vereid. AuctionsComniſſar u. GerichtsTaxator.

Lieitation.
Der Spergauer Weg von der Daſpiger Grenze

bis zum Göhlitzſcher Mittelwege ſoll mit Kies
befahren werden hierzu iſt aufSonnabend, den 5. Novbr. er.,

Nachmittags 1 Uhr,
Termin anberaumt, wozu Unternehmer eingeladen
werden. Bedingungen im Termin.

Göhlitzſch, den 30. October 1892.
Der Gemeindevorſteher-

C. Pert2, Tiſchlermeiſter,
Möbel Magazin,

Preiteſtr. 2, MERSEBURG Freiteſtr. 2,
empfiehlt ſein großes Lager

nur gut gearbeiteter Möbel und
olſterwaaren

vom einfachſten bis feinſten Genre.
Complette Muſter Zimmer zur Anſicht.

Auf ung rx Anfertigung na eichnung. RBilligſte, feſt Pleiſe, Lrageper? frei.

I. Familien-Abend
des kirchl. Vereins St. Maximi.

Montag, den 7. November er.,
Abends S Uhr,

im Saale der „Reichskrone“.
heil: Vortrag des Herrn Paſtor Werther:

„Die 95 Theſen Luthers.“2. Theil Veſang u. Muſikvorträge.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Prospecte

gratis.

allen

Die allſeitig bewährte, garantirt reelle

Zu haben das Pfd. à 30 Pfg. bei:
R. Bergmannm, Seifenhandlung,
Ferd. Engels W w.,
Th. VunkKe,Otto Schawer,

Döbelner Weisse Terpentin Schmier- Seife
iſt das beſte Mittel zur gründlichen Reinigung der weißen Wäſche.

A. B. Sauerbrey,
Joalius Thomas,
Julius Trommer,
F. Otto Wiürth.

Am heutigen Tage eröffnete ich am

Markt Nr. 28
(neben Hotel zur Sonne)

eine Verkaufsſtelle meiner Molkerei-
Produecte und empfehle

Vollmilch à Ltr. 16 Pfg.,
Magerwileh à 65*5
Buttermileh à 8süsse Sahne à 80San ure à 100feinste Takelbutter Stck. 65 Pfg.,

F. HIarzkäse und Limburger
ſehr wohlſchmeckend.

Jndem ich dies mein neues Unternehmen
einem ſehr geehrten Publikum ergebenſt an
zeige, bitte ich daſſelbe geneigteſt zu unter
ſtützen. Hochachtungsvoll

ar

Briketts
V O I V a ewerden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,
650 à 3 301300 à 6 502000 a 50frei ins Haus geliefert.
Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze
e G

Holzschuhe
mit Filz gefüttert

6 vom einfachſten bis zum feinſten

g

empfiehlt S billigſt

M. Bergmanre,
Markt 30.

O S Eine große Kuh
mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf

GrossKayna 18.
C Stellenſuchende jeden en Berufs
placirt ſchnell Reuter's Büreau in

T Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

Bannfür gefundene Heilung.
Seit 2 Jahren litt ich an Nervenzucken in

der rechten Geſichtsſeite und zwar derart, daß
ich meinen Arbeiten nicht mehr nachgehen konnte.

Eine 5 wöchentliche Behandlung durch einen
Htotorzt verſchlimmerte meinen Zu

an
Auf Anrathen begab ich mich am 5. Auguſt

d. Js. in die Waſſerheilanſtalt des Herrn
Robert Schlurick, Halle a/S., Hochſtr. 4,
und fand daſelbſt nach 7 wohenti ger Behand

lung derart Heilung, daß bis heute, 4 Wochen
nach meiner Entlaſſung die Schmerzen nicht
mehr zum Vorſchein gekommen ſind.

Dem Herrn Schlurick fühle ich mich zu
ſtetem Dank verpflichtet und kann deſſen An
falt nur auf das Beſte empfehlen.

Halle a/S, den 31. October 1892.
gez. Anna Melbiäg,

Bäckergaſſe 5.

Die Weingroßhandlung

A. Zurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Hermann

fautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet

wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Rennthierfelle
verleihen bis zum 1.5. 93 à M. 2,50 pro Stck.

Gebr. Danglowitz, Halle a/S.
Verſandt nicht unter 4 Stck.

Mehrere Knechte, Burſchen,
Haus und Stallmägde ſuchen ſo-
fort u. Neujahr Stellung durch

A. Elsner, Breslau, Schwertſtr. 22.

Stellen-Permittelung.
Stützen der Hausfrau, Köchinnen, Haus und

Stubenmädchen ſowie Knechte und Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſofort oder ſpäter Stellung
durch das

Vermiethungs- Bureau von
WVw. Bertha Kassel, Merſeburg,

Brühl 15, I.

2000 Cir.
Magnum bonum Kartoffeln
verkauft Rittergut Bündorf b. Merſeburg.

Deutscher Privat-
Beamten-Voerein.

(Zweig- Verein Merseburg).
Für die Krankenkaſſe des Deutſchen

Privat Beamten Vereins E. H. nimmi
im Hinblick auf die Erweiterung der Kranken-
kaſſengeſetzgebung. welche am I. Januarl893
in Kraft kritt, ſchon jetzt Anmeldungen
eutgegen unſer Caſſirer, Heer Buchhalter
F. Fiſcher, Lindenſtraße 31I.

Der Vorstand.
Dienſtag, den S. November er.,

Abends S Uhr,
Künstler-Concert

im Ral. Sch(oßgartenpavillon.
Solisten:

Frl. Elisabeth ILeisinger, Kgl. Hof-
opernſängerin,

Frl. Margarethe Voretzsch (Clavier),
Hr. Georg Wille (Vioeloncell).

Abonnementoébillets zu nummerirten Plätzen fär
alle 3 Concerte à 6 Mk., Eintrittskarten zum 1.
Concert für nummerirte Plätze à 3 Mk. in der
Stollberg' ſchen Buchhandlung. Eintrittskarten
für nicht nummerirte Plätze können nicht mehr
ausgegeben werden.

Geſang-Verein.
Freitag 7 und Uhr: Vorletzte Uebung

am Clavier. Schumann.
Halleſches Stadttheater.

Freitag, 4. Rovember. Anfang 7 Uhr.
Margarethe. Oper mit Ballet in 5 Act. v. Gounod.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 4. Novbr. Anfang 7

Uhr. Jndra. Sonnabend Die Orientreiſe,
Rltes Theater. Freitag, 4. Novbr. Anfang 7 Uhr.
KyritzPyritz. Sonnabend: Steffen Langer.

Ehrenerklärung!
Jch Unterzeichnete erkläre hierdurch, daß in der

Prozeßſache Frau Stets wider mich, wir die
entſtandenen gerichtlichen Koſten zu gleichen Theilen

getragen haben nehme auch alle Beleidigungen
welche ich gegen dieſelbe geäußert, hiermit zurück
mit der Erklärung, daß Frau Stets eine ehren
hafte Frau iſt.

Altranſtädt, den 3. Novbr. 1892.

Anna Gräf
——v—-—FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige. 5
Heute früh 1 Uhr verschied sanft

nach schwerem Leiden unsere innigst
geliebte treue Mutter Schwieger- und
Grossmutter, Frau Kreisgerichtsrath

Minna Brummer.
Dies zeigen statt jeder besonderen

Meldung an
Merseburg, den 2. November 1892.

die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Das Begräbniss findet Sonnabend, d.

5. Nov., 11 Uhr Vormittags, vom Trauer
hause aus statt.

ÄÜe
Unſere verehrten Leſer verweiſen wir beſonders

auf den der heutigen Nummer beiliegenden Pro
ſpect über das Heilverfahren des Hrn. Franz
Otto aus Berlin, WinterfeldtSir. 25.

Sanellpreſſendrug und Verlag von Leſd holdt, Nerſehnrg, Altendurger Sqhhulplas

J 2
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